
nig. Hier findet INa  ® el! Laıen, die für prıvat sich einladen, aber auch nach lan-
buüurokratische oder ecnn1ıs uIigaben ınzelkontakten iıcht en der
aus ihrem eru viel mehr Erfahrung mi1t- Gemeinde eilnehmen ; die Veranstaltungen,
bringen als der Priester un! sich 1mM all- denen ich ZUT Dekoration eilnehmen
emeınen gern engagleren. soll neıin ohne verletzen; Ver-
Als eit ZULC Besinnung nehme ich M1r die waltung, aumängelrügen, Dienstbespre-
e1ıt VOL der Morgenmesse (weni1gstens 1nNne chungen USW. USW. Die Summe macht’s

Stunde). Diese Übung MO ich Manchmal liegt’s auch daran, daß es
iıcht mehr mi1lssen. zusammenkommt: wel oder drei en
Wenn geht, nehme ich M1r den Don- hıntereinander jeder en! verplant.
nerstagnachmittag frel, Was sich allerdings es Timing? Gelegentlich ich
ofit icht verwirklichen 1aßt. An eın miıich auch dadurch über{fordert, daß jeder
DIS wel Abenden 1 0ona besuche ich VO.  5 MI1r erwartet, daß ich uneniwegt
Freunde (Priester oder Famıilıen) Au  R. die- freundlich sein und STEeis eit gerade f{ür

Entspannung ist für mich wichtig. Man ihn en soll.
kann iıcht immer IM Diens elın. Jesus schön MU. kein arr-
Fur regelmäßigen Jahresurlau (3 Sonn- zentrum verwalten un: keine Pfarrei Vel-

age ist bei uUunNsSs gesorg(t, weıl WIr mi1t wel Sorgen. Er konnte VO:  - orf OTrTf Wall-

anderen (Gemeilnden 1n der Na  arschafit dern, VO.  5 Haus Haus, VO.  o Feuerstelle
zusammenarbeiten un! unNns regelmäßig Feuerstelle
vertreten. glaube, WT arbeı:ıten v7el N en
Nun S1e. fast dUS, als ob hier es wenıg. Verräterisch ist der Sprachge-

1eie un! kaum TODleme gäbe; TAauU: Gemeindearbeit, Jugendarbeit USW.
das ist Naturlı: iıcht O{it Sind Klei- auch bel den Ehrenamtlichen. Tbeit ist
nıgkeiten, über die sich die EeUuUTe argern WarTr nl Negatıves, ber heiter eben,
un: ich auch. (Da hat INa einen Geburts- zwanglos Menschsein, Tröhlich felern, das
tag vergessen der einen Raum 1m arr- ist mehr, un! daran fehlt’s wohnl unserTrell

Gemeinden. nders kann ich MI1r nicht -heim doppelt vergeben SW.) Aber größer
als der Ärger ist die Freude TOLZ em klären, viele gerade einfache
lautlosen UuUSZug A UuS der 1r g1bt Menschen, besonders Adus den Sozlalwoh-
viel en Glauben un! ngagement {Ur nungen 1n unNnseTrer emeinde icht mehr
die 1r Das STE mich un macht auftauchen, nachdem etlıche Tüchtige (be-
MI1r Spaß und mM1r auch eın utes SONders aus den später fertiggestellten
Stück welter. Eigentumswohnungen 1n Pfarrgemeinde-

rat und Arbeitskreisen die emeindearbeit
mıi1t Planung, Diskussion, thematftis:!  er Bıl-

Normann epp dung un! AÄAhnlichem prägen.
erade deswegen MO ich ın der far-

Nıcht 1UTE arbeiten, sondern en rel iıcht 1Ur arbeiten, sondern auch ycol
tun, die M1r (und anderen DAaß machen:

S1TZe alleiın VOL der ehäbigen Imhüt- eın Spazlergang durch die Pfarreı (da kann
tie und abenl iun Urlaub! ich ofit mehr eichten hören als 1 e1  {-
Der Alltag ist we1lft, weit wes£ Warum stuhl); 1ne usianr 1n die erge ewe-
eigentlich oft ektik un: Überlastung? gung) atur, zwanglose Kontakte); e1t na-

bın Pfarrer 1n einNner Neubaupfarrei mi1t ben IUr Jugendliche (sıie S1INd noch N1C|
iwa 5.000 Einwohnern {Uur Münchner „verarbeitet‘‘ w1ıe WI1T rwachsene); der ich
Verhältnisse 1nNne kleine Pfarrei achdem seize mich m1t meılner OTfe aut 1ne An-
der eubau beendet Wal, hoffte ich aut lagenbank und ase 1n die Pfarreı hinein
STiılLiere Zeiten, aber meist ind die NJOT- (das Ech:  c auf diese Tone 1st bel manchen
erungen do  } sehr hoch Mitarbeiter, mM1% tarker als das Ech:!  © Qaut meline Predigten);
denen ich sprechen, planen der Koni{likte ich abe kein Fernsehgerät, dadurch bleibt
klaren Ssoll; viele Bewohner, die mich M1r mehr e1t für Lektüre, Besuche oder
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ZU Verfassen eines solchen Artikels renNn, SOo. Situationen analysieren, aber
lege auch großen Wert auf meıinen freien das jeg M1r oIiienbar icht besonders. Im-
on Einmal 1mM ona treife ich mich merhin gelingt MÜir; die notwendige eit
den anzen Montag Der mıiıt einigen KOol- ZUT rholung ein1igermaßen unerblı  iıch
egen ebet, Erfahrungsaustausch, Mei- freizuhalten Ireier Tag iın der Woche, Ur-
nungsbildung un: diversen Unternehmun- laub, urse)
gen. Dieser Kontakt ist M1r gerade bei der Im Gesamt gefällt MI1r meine Trbeift, g_
derzeitigen kirchlichen Entwicklung sehr rade auch mit der reichen Abwechslung,
wichtig. die S1e bringt. Aber Was das 1nNe Mal —
Hier oben auf der stillen Alm, weit weg reut, annn das nachste Mal sirapazleren.
VO: pfarrlichen ag, spüre ich, daß sich Und gibt auch iınge, die ich fallen las-
die Welt auch ohne mich weiterdreht, und SE  - oder abgeben könnte, Wenn ich sS1e
ich O:  e nach dem rlaub mehr vVon der icht selbst gern tate.
Heiterkeit der Lilien auf dem un! er MIr das Gespräch mit meinen
der des immels ausstiranlen kön- ollegen, auch ihr Mitiragen Oder Mitden-
nen TOLZ er Belastungen. ken, SoNders angespannte Zeiten USZU-

halten. Gemeinschaf{ftliches eben, auch mal
durch Tagesordnung estutzt, sichert eist-

Rudol{£f Riıeder es Gespräch und

ohneDen Erwartungen entsprechen,
unter der vielen Arbeit leiden Hans Schinner
Es ist oifensichtlich eine us]lıon glau- Arbeitseinteilung un! Arbeitssti
ben, wWwWenn 1INnan enreren sel, wurde
die Arbeitsbelastung auch iıcht groß Die emühung, Herr meines uUuns blei-
Wir leiten unNnserer drei ollegen INmMen ben, verwickelt mich das N: Arbeitsjahrıne Pfarrei, un oiienbar gehört ZUTC über ın Geplänkel un! ämpfe, denen
Eigengesetzlichkeit der Seelsorgearbeit, daß Jlege und Niederlagen einander aD we:
sich alle Arbeitskapazität VO  5 selber Quf- seln Am Anfang des Arbeitsjahres Über-

wlegen die lege, nde die leder-
ährend WI1r es daran setzen, Laijen E agen, Was sich €el1! erklären 1äßt.
verschiedenartigsten arbe:ı n der far- Hier zunächst der Hauptkampfschauplatz:
rel einzuladen (Liturgie, erkündigung, bin Pfarrer einer emelınde VO  5
lakonie), wa unLls die eigene Tbeit Katholiken plus 3.500 usgetretenen)
doch über den Kopf Der Christ iın der 1ın einem Randbezirk VO  3 Wien. levlele
Gemeinde SEeIZ sich Ja aus eigener Be- Taufen, Erstkommunionkinder, €1!
rufung un: Verantwortung f{ur die Gemein- ten, Brautleute, Beerdigungen, Kinder-,

un! für einzelne e1in, und icht Jugend- un! Ehegruppen ust. das edeutet,
erst, Hauptamtliche entlasten. Au  . braucht nıcht 1m einzelnen beschrieben
Wenn otlagen mal Notlösungen füh- werden. en Kindergarten un! Hort (D
Ie  5 ruppen führt die Pfarre noch die größ-
Was mich selbst e{r  'g mMuß ich este- ie Volksschule des ezırkes (16 assen),
hen, daß ich Forderungen un! TWAariun- Was ich gen der amı verbundenen Ver-
gen schwer WwWıderstiehen kann neige waltungsaufgaben erwähne. An Seelsor-
vielleicht dazu, mich immer wieder einseti- gern tanden MI1r 1M etzten Arbeits-
Z  5 lassen. Gleichzeitig muß ich aber jahr wel Kapläne ZUTLT elite einer 1M A
agı  9 daß ich aruntfer nıcht el Hın ter VOINN A Jahren, der krankheitshalber
und wleder iıch mich tatsaächlich üÜübDer- 1ULX mehr wenige uIigaben übernehmen
lastet un: dann einfach auf bessere konnte, un: einer 1mM er VO  5 40 ahren,
Zeiten anchmal kommen s1ıe und manch- der jedo durch die Leitung der Neuer-
mal icht. estTmm: WUr':! weiter füun- richtung eines Pfarrzentrums sehr ebun-
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